
Preis HO Pfg.

Offenes Kendfchreiben
von

Johannes Monge
an die Herren Konststorialräthe: Ebrand in. Erlangen, v. Btto in Eisenberg;
an Hofprediger Stöcker, Superintendent Hechsermaier in Metefel, Pfarrvikar
Stromberger in Biebesheim(Hessen) und an die andern fünf Geistlichen

Mitglieder des Anlisemiten-Comitss.
(Zweite Auflage.) ^

Darmstadt,  den 16 . Januar 1881.
Mit tiefem Bedauern und mit Verwunderung las ich

Ihre Namen unter der , mir zugeschicktenPetition an den
Reichskanzler , worin Rechtsbruch und Unterdrückung der
Staats -Reichsbürger der jüdischen Religionsgemeinschaft , nach-
gesucht wird . Wenn einige Studenten , die den Ernst und die
Gefahr ' der Lage der deutschen Nation nicht verstehen , sich

5 hätten durch dscirinäre Phrasen eines ihrer ' Geschichtsprofessoren
zu einer so unwürdigen und unchristlichen' Haßagitation , wie
es die antisemitische ist , fortreißen lasten , dann könnte man
dies jugendliche Verirrung nennen und ihre Bestrafung den
Universitätsbehörden und der Polizei überlasten . Auch würde
es nicht grade überrascht haben, wenn eine solchePetition von
ultramontanen , durch Gürys Moral in Jesuiten -Seminaren ge¬
schulten katholischen Kaplänen , in Umlauf gesetztworden wäre. Aber
daß Sie,  als evangelische Konststorialräthe , Hosprediger , Su¬
perintendenten -und Pastoren solch eine Petition dem deutschen
Volke und den deutschen Reichsbürgern vorlegen und zur
Unterzeichnung auffordern , das zeugt wahrlich von einer tiefen
Erkrankung der protestantischen Kirche Deutschlands , von einer
gänzlichen Verkennung ihrer Pflichten für die deutsche Jugend
und das deutsche Volk und ist ein Beweis der gänzlichen Ver¬
kümmerung Ihres Gemüthes . Sie verlangen vom Reichs¬
kanzler , daß er auf dem Wege der Verwaltung (?) (soll
heißen „Vergewaltigung  nämlich ohne den Reichstag ) -
folgende gesetzwidrige Dinge durchführe:

a) daß er die Juden von allen obrigkeitlichen Stellungen
ausschließe , namentlich ste nicht Einzelrichter werden laste;

b) daß der christliche (?) Charakter der Volksschule,
auch wenn dieselbe von jüdischen Schülern besucht wird , streng
gewahrt bleibe und in derselben nur christlicheLehren zugelasten
werden , daß in allen übrigen Schulen jüdische Lehrer nur in
Ausnahmefällen zur Anstellung gelangen;

c) daß die Wiederaufnahme der amtlichen Statistik über
die jüdische Bevölkerung angeordnet werde.

Sie verlangen demnach vom Reichskanzler nichts Geringeres,
als Aufhebung  des wichtigen Gesetzes, der Gleichberech¬
tigung  der Confessionen , das grade die Hauptstärke des

deutschen Reiches ausmacht ! Die Aufhebung der Kommunal¬
schulen ist natürlich eingeschlosten. Was unter „christlichem
Character der Schule " zu verstehen ist , besagt die Petition
nicht. Da aber die Mitglieder der deutschkatholischcn, frei¬
religiösen und freiprotestantischen Gemeinden , auch nicht als
Volksschullehrer zugelasten werden (Offenbach ausgenommen ) .'

ffo werden wohl nur die als Christen betrachtet werden sollen,
welche Christum als Gott glauben . Soll der Reichskanzler
dies Dogma (325 n. Chr : gemacht) , zur Bedingung der Be¬
rechtigung deutschen Reichsbürgerthum machen? Wie viele deut¬
scheReichsbürger und welche Sorte würde wohl übrig bleiben?
Vielleicht müßte sich der Reichskanzler gar selbst aller Rechte
berauben , denn er hat dem Konsistorium noch nicht erklärt,
ob er das ganze apostolische Bekenntniß glaubt . In Ihrer
Zuschrift an mich begründen Sie diese Rechtsberaubung und
Unterdrückung der Juden in folgender Weise:

„Indem wir Ihnen hierdurch eine Petition , betr . die
Einschränkung des Einflusses der Juden,
überreichen, sprechen wir die ganz ergebene und dringende Bitte
aus , Ihre Kraft und Ihren Einfluß dahin aufzubieten , das
Schriftstück möglichst zu verbreiten und wirksam zu machen.

Es handelt sich vor Allem darum , das Jntereste für die
Petition vertretene Angelegenheit in die weitesten Kreise zu
bringen und eine möglichst große Zahl Unterschriften von Leuten
aller geachteten Lebensberufe zu sammeln.

Der generelle Erfolg unserer Adreste, sofern sie den Cha¬
rakter einer Petition hat , ist schon jetzt völlig gesichert; da
sie aber zugleich auch an Form und Inhalt ein Aufruf an
die deutsche Nation sein will , so ist es nicht unwahrscheinlich,
daß sie durch eine Verbreitung über alk Stände und Parteien,
in allen Gegenden Deutschlands , den Charakter eines Plebis-
cites erhalte.

Um dies zu erreichen , werden wir dieselbe in mehr als
hunderttausend  Exemplaren successive versenden , und
zwar an alle , unsrer Sache geneigten Redaktionen , Bürger¬
meistereien, Superintcndenturen , landwirthschaftlichen Vereine,



an alle Landräthe , Oberförster , an sämmtliche Steuer - und
Wirthschaftsreformer , viele Richter, Aerzte rc.

Wenn dann Jeder , dem unser Schriftstück in die Hand
kommt, die Verbreitung , Erläuterung , Verteidigung desselben
als seine ernste Pflicht ansieht, glauben wir eines überwältigen¬
den Erfolges in dem eben angedeuteten Sinne sicher zu sein,
und etwas Wesentliches dazu beigetragen zu haben, die Gefahr
einer E n t n a t i o n a l i s i r u n g unseres Volkes  zu
beseitigen.

Wir sind deßhalb so loyal und maßvoll wie nur möglich
aufgetreten und haben unsere Forderungen auf das bescheidenste
Maß beschränkt.

Was wir erbitten , kann die Staatsregierung lediglich
aufdem Wege der Verwaltung ohne jede
Zuziehung der gesetzgebenden Faktor  em ge¬
wahren .*) Alle etwa weiter gehenden, noch so berechtigt schein¬
enden Wünsche müsien vor der Hand wenigstens schweigen.
Wir haben dagegen allen Grund zu der Annahme , daß die
von uns formulirten Bitten eine aufmerksame Beachtung der
Staatsregierung sinden werden.

Der hiermit begonnene Kampf wird von uns nur be¬
endigt werden , wenn wir unser Ziel erreicht sehen ; dieses
lautet : „Zurückführung des jüdischen Einflusses auf ein der
deutschen Kultur und Gesittung ungefährliches Maß ." Wir

- *) Anmerkung : EinenBeweisfürdieHarmonieder deutschenundjüdischenResormgemeindenist folgendeStelle vom Rabiner Stern inWürttemberg. „Nochist nichtabzusehen, welchenVerlaufdie Judenbeweg¬ung nehmenwird. Und dennoch, ernstabernicht schwarzsehenwir indie Zukunft. Der gesundeSinn des deutschenBürgers, der edleGrund¬charakterder germanischenBevölkerungbürgtuns dafür, daß dieBeweg¬ung nichtzu schlimmenEruptionenkommenwird, daß dieVerirrungbaldwiedereinerbesonnenenundsachgemäßenBeurtheilungweichenwird. Ja,wir hoffen mit Zuversicht, daß die Führerselbstsich darauf besinnenwerden, daß nichtHaß, sondernLiebedas Losungswortist des Christen¬
thums, derHumanität̂der deutschenGesittung; die Liebe, dieauchgegenFehler milde, verzeihendund versöhnlichbestimmtist und sie leichterüberwältigtals der Haß. Im Namendes Christenthumswird uns Fehdeangekündiqt; wohlan, wir erinnernEuchan das schöneWort Pauli andie Korinther(I. Kor. 13) : „Die Liebe ist langmüthigund fteundlich,die Lî be eifertnicht, die Liebetreibt nichtMuthwillen, sie blähetsich
nicht. Sie stelltsichnichtungeberdig, sie trachtetnichtnachSchaden. Sieverttägtalles, sie glaubetalles, sie hoffetalles, sie duldetalles. Wennich mit Menschen- und mit Engelszungenredeteund hättedieLiebenicht,so wäre ichein tönendErz oder eine klingendeSchelle."

Wir Israelitenaber wollen in dieserBewegungeine providenttelleFügung erblicken, welcheuns ernstlichzur sittlichenSelbstprüfungundLäuterungmahnt, die uns ermahnt, alleFehlerabzulegen, alleBesonder¬heitenabzustreifen, die jene ungünstigenUrtheileüber uns provocirten.Insbesonderemögenwir von jenemMaterialismusund Mammonismusuns emanzipiren, von dem wir uns umgarnenließen, unddieUeberzeug-ung uns zu eigenmachen, daß das wahreGlücknicht in der Fülle desBesitzesbesteht, sondernin der Vollkommenheitdes Geistes, des Herzensund der Sitten, daß edle Gesinnungen, ein tugendhafter, ehrenvollerWandelmehrWerthist als großerReichthum, daß ein reines Gewissender besteTalisman» ist im Lebenwie im Tode. Das ist dieLehrenichtnur der Religion, des Judenthumswie des Christenthums, sondernauchder Philosophiealler Systeme. Was die TheologieGottebenbildlichkeit,der griechischeWeise Kalokagathienennt, das ist der Anfangund dasEndealler̂Bildung." (DieReform, ZeitschriftfürdasfreisinnigeJudenthum.)Und auchüberdas Schicksaldes Judenthumsblickenwir nichtallzupessimistischin die Zukunft. W ĥl hat die Reformin den letztenJahrenwenig äußereErfolgezu verzeichnen; wohl bietendie jüdischenGemeindender Gegenwartden reformatorischenBestrebungenkeingünstigesFeld.Dafür aber hat die Reformin den letztenJahreneine überausfrucht--bare literarische Thättgkeitentfaltet, in selbstständigenSchriftenundin dieserZeitschrift. Eine heilsameSaat der Belehrungund ErleuchtungwU'de da in die weitestenKreise ausgestreut, welchedie jüngereGenerationfür diereine, echte, unverfälschte, biblisch-prophetischeReligiongewinnenund die Nenbelebungdes Judenthumsanbahnenwird; so daßwir hoffendürfen, daß in Zukunftvon der Reformgeltenwird, „DerStein, den die Bauleuteverschmähten, er ist znm Ecksteingeworden."

geben uns der Hoffnung hin , daß die hiermit begonnene Be¬
wegung . indem sie alle edeln Leidenschaften*) des deutschen Volkes
zum Widerstand gegen die üblen Neigungen und Schwächen
desselben aufruft . gleichzeitig eine Neugeburt des deutschen
Geistes in allen seinen Formen anbahnt , vor Allem aber der
gedankenlosen Anbetung des Erfolges , dem wilden Tanz um 's
goldene Kalb , dem schnöden Manchesterthum , der trägen Gleich¬
gültigkeit so vieler unserer deutschen Mitbürger ein Ende macht.

Schon jetzt haben wir soviel erreicht, daß unsere Bundes¬
genossenschaft fast täglich einen starken moralischen und nume¬
rischen Zuwachs erfährt , und daß in Tausenden der Aberglaube
an die Vollkommenheit unserer sozialen und legalen Zustände
bereits erschüttert ist.

Der hie und da erhobene Ermvurf , als sei der von uns
beschnttene Weg nicht opportun , erscheint durch das Gesagte
bereits widerlegt . Es gilt , jetzt alle etwa vorhandenen kleineren
Bedenken zu lassen und mit ganzer Kraft sich für kurze Zeit
diesem, einen glücklichen Ausgang verheißenden Unternehmen
anzuschließen.

Daher Helsen Sie uns mit aller Ihrer Kraft : es ist
Deutschlands Sache , die wir vertreten !"

Auf Grund dieser Aufforderung , die deutsche Nation vor
der Unterjochung und Entnationalisirung durch die Juden retten
zu helfen, muß ich zunächst die Frage stellen : „Wie viele
Juden sind denn im Deutschen Reiche und wie groß ist die Zahl
der deutschen Reichsbürger?

Das Deutsche Reich zählt an 42 Millionen Reichsbürger
und besitzt ein Heer von einer Million Krieger , versehen mit
allen möglichen Waffen , tüchtigen Generalen und ist gestützt auf
ruhmreiche Siege . Gegenüber diesen 40 Millionen Deutschen,
mit hunderttausend christlichen Geistlichen und Lehrern und
einer Million Soldaten , stehen die Juden , an Zahl eine halben
Million , Frauen und Mnder eingeschloffen, und zvoar ohne Heer
und Waffen ! — Wenn ich sagte : „Sie erscheinen mir wie
weiland Peter v. Amiens so wäre dies der Wahrheit gemäß und
der Satiriker Ihres christlichen Kreuzzuges wird nicht ausbleiben.

Aber ich kann die Sache nicht mit leichtem Herzen ab¬
machen, weil ich tief beschämt bin, daß deutsche und protestan-
tantische Geistliche sich also erniedrigen , so ganz und gar das
Grundgesetz des Christenchums und das Princip des Protestan¬
tismus verleugnen und die deutsche Nation vor dem Auslände
in ein so erbärmliches Licht stellen.

Was zunächst Ihre Behauptung betrifft , als seien die
40 Millionen Deutsche in Gefahr , von einer halben Million
Juden in 30 Jahren emnationalisirt und unterjocht zu werden
so ist dies eine Behauptung , die jeder verständige Mensch
lächerlich finden muß. Wie soll denn das möglich sein?

Eine solche physische wie moralische Ungeheuerlichkeit, daß
eine halbe Million Juden , in 30 Jahren 40 Millionen Deutsche
entnationalisiven würden , dürften selbst die bezweifeln, welche
glauben , daß die Sonne auf Josuas Geheiß stillgestanden habe,
weil es in der Bibel steht. Ein Jude müßte im Stande sein

-sich je 80 Deutsche einzuverleiben . Wenn die Juden die Be-
sorgniß aussprächen , daß ihre kleine Zahl , in einigen Jahr¬
zehnten. im Deutschthum aufgegangen sein würde , so hätte es
eher Sinn .. Wir Deutsche haben das mächtige Papstthum,
das sich rühmt , dreihundert Millionen gehorsame Gläubige zu
haben, und das unsre Entnationalisirung mit allen Waffen
des Jesuitismus betreibt , stets siegreich bekämpft, auch wenn
es mächtige Nachbarvölker gegen uns zum Kriege aufgestachelt
hatte , wie im 30 jährigen und letzten französischen Kriege.

*) Gehörten Glaubenshaß und Raublust zu den edlen Leiden¬schaftendes deutschenVolkes?



Ihre Behauptung , daß das deutsche Volk von 40 Millionen
in 30 Jahren durch die halbe Million Juden entnationalisirt werden
würde , könnte demnach als Sanchepansaslunkerei mit stillschweigen¬
der Verachtung übergangen werden , wenn Sie nicht dadurch
den religiösen Haß zu schüren suchten und in der Petition
jesuitisch verschweigen, daß die Zahl der Juden nur sehr gering ist.

Diese Absicht ist klar ausgesprochen in den Sätzen der
Petition , „daß die christliche Weltanschauung , die christliche
Ueberlieferung und der christliche Charakter der Volksschule
-urch das Judenthum bedroht würde " . Also die christliche
Weltanschauung ist durch das Judenthum bedroht ? Sie sind
-christliche und noch dazu evangelische und bibelfeste Theologen
und sollten doch wissen, daß die christliche, wie die jüdische
Weltanschauung auf der Schöpfungsgeschichte Moses beruht.
Die christliche Krrche hat ja die jüdische Schöpfungsgeschichte
und Weltanschauung beibehalten und Sie selbst verlangen , daß
das deutsche Volk sie als göttliche Offenbarung glaubt . Wie
ckönnen sie da die Befürchtung aussprechen, daß die christliche
Weltanschauung vom Judenthum bedroht werde ? Wenn Sie
Mitglieder des deutschen Reformvereins oder des Protestanten-
uereins wären , könnte man annehmen , daß Sie unter der
christlichen Weltanschauung , die siderische oder Kopernikanisch-
Humboldt 'sche Weltanschauung verstünden und fürchteten, daß
die Juden diese durch die mosaische Weltanschauung wieder
verdrängen könnten . Aber Sie gehören zu der protestantischen
buchstabengläubigen Partei , welche sich mit den Centrums¬
jesuiten im Reichstage verbunden hat und daher ist Ihre Be¬
hauptung unbegründet und gemacht, um religiösen Haß zu
entzünden . Was Ihre Forderung bezüglich der Volksschule
betrifft , daß der Reichskanzler sie nicht durch jüdische Lehrer
„e n t chr i st li che n" lassen möge ; so weise ich darauf hin,
daß dem Gesetze gemäß , die Kinder jeder Konfession den
Religionsunterricht von ihren Geistlichen erhalten : Wenn Sie

glauben , daß einige jüdische Lehrer , die wissenschaftlichen
Unterricht in einigen Schulen geben , den christlichen Charakter
der deutschen Volksschule aufheben könnten, dann muß Ihr
Christenthum wahrlich auf sehr schwachen Füßen stehen und
Ihr christlicher Glaube muß ein äußerliches Ding und leeres
Wort sein, und nicht erfüllt vom lebendigen Gottesgeist . Ich rathe
Ihnen daher die Worte Jesu auf sich anzuwenden : „Wenn
das Salz dumm ist, womit soll man salzen?" Ja , wenn Sie
fürchten , daß 40 Millionen deutsche Christen in einigen Jahr¬
zehnten ihr Christenthum an eine Handvoll Juden verlieren
könnten, dann haben Sie kein Vertrauen zu Gott und zum
ewigem Gesetze der Vervollkommnung , welches der Stifter der
christlichen Religion gelehrt, und dem er nachkam dadurch, daß
er feiner Zeit die jüdische Religion entwickelte und zur Welt-
und Menschheitsreligion erhob. Nach dieser , von Zelotismns
erfüllten Petition zu urtheilen . ist Ihr Christenthum ein Zerr¬
bild der Religion Jesu und ich wundre mich, daß Sie Kon-
sistorialräthe und Hofprediger geworden sind. Es ist Ihnen
bekannt , daß ich und meine Mitarbeiter , schon 36 Jahre von
der mächtigen katholischen Kirche und von der durch Regier¬
ungen geschütztenenvangelischen Kirche, mit allen Waffen bekämpft
werden , und wir haben niemals gefürchtet, daß man uns unfern
Glauben rauben könnte , weil unser Glaube ein innerlicher ist,
der auf unserm geistigen Verhältniß zu Gott beruht und nicht
auf Meinungen und Ansichten des Mittelalters.

Die gebildeten Juden , welche in Deutschland leben, sind
durch die deutsche Wiffenschaft, die deutsche Dichtung und
Philosophie gebildet, unsre gesammte nationale Bildung ist
bekanntlich dem christlichen Princip des Protestantismus ent¬
sprungen , weil es ein menschliches und geschichtliches ist.

In Ihrem Circular heißt es, daß Ihre Petition in.
hunderttausend Exemplaren in allen Kreisen des deutschen
Volkes verbreitet werden solle, daß schon Tausende von Unter»
schriften gewonn -n seien und daß Sw die Agitation sortführen
würden bis Sie Ihren Zweck erreicht hätten ! Ich sage Ihnen
aber : Sie werden diesen Haß - und Fluchzweck ebensowenig
erreichen, als Pius IX ., der das Deutsche Reich durch einen
neuen 30 jährigen Krieg zerstören wollte . Alle besonnenen und
vernünftigen deutschen Männer und Frauen , wenden sich mit Ab
schew von Ihrer unmännlichen und unsittlichen Religionshetzerei,
ab. Sie tonnen also nur den abergläubigen und brutalen
Theil des gebildeten und ungebildeten Pöbels für Ihr Attentat
auf die Religionsfreiheit , auf die Kommunalschule, auf
den religiösen Fortschritt und die Reichsverfaffung gewinnen.
Der religiöse Fanatismus , den Sie schüren, läßt sich nicht be¬
schränken aus die Juden , wenn er im Pöbel und in ungebil¬
deten Gemüthern entzünde : ist, wirft er sich auf Alle die,
welche von Zeloten als Feinde Christi bezeichnet werden.

Das hat des Reichskanzlers scharfer Blick sicher schon er¬
kannt und es steht zu hoffen, daß er Ihre Petition , schon
wegen des konfessionellen Unfriedens , den sie erzeugt , zurück-
weisen uno Ihnen , vre Sie protestantische Geistliche, sogar
Konsistorialräthe , Hosprediger rc. sind , zurufen wird : „Ihr
sollt das Feuer Gottes , das Feuer der Liebe  und
der Gerechtigkeit pflegen im Deutschen Reiche, und Ihr häuft
mir den Höllenzunder des religiösen Hasses  und
der Verfolgung in alle deutsche Gauen !? Ihr seid nicht
protestantische Geistliche, Ihr gehört zu den Schülern eines
Arbuez , der denspanischen König Ferdinand zwang , 800,000 Juden
aus Spanien zu jagen , wert die Juden Christum gekreuzigt
und das Christenthum in Spanien bedrohten. Die Juden wurden
fortgejagt , die Religionsfreiheit unterdrückt und Spanien ver¬
lor seine Weltstellung!

Hinweg mit Eurer Petition , thut was Euer Beruf
fordert ! Wenn Ihr aber fortfahrt den Klaffen- und Religions¬
haß zu schü'.en, bringe ich Euch unter das svcialdemokratische
Ausnahmegesetz und schicke Euch den Socialdemokraten nach,
denn Ihr seid schlimmer als diese.

Wenn der Reichskanzler Ihnen das nicht antworten sollte
aus Ihre Petition , so antworte ich Ihnen in diesem Sinne
und ich weiß , daß die Mehrheit des deutschen Volkes damit
einverstanden ist und daß die Geschichte zur rechten Zeit ihr
Amen,  v . h. es geschehe, dazu aussprechen wird.

Sie haben sich aber nicht begnügt blos den Racenhaß und
den religiösen Fanatismus gegen die Reichsbürger israelitischen
Bekenntnisses aufzustacheln, sondern suchen auch die unteren
Klassen der Gesellschaft und die Armen und Verarmten gegen
die Besitzenden zu entzünden und den Reichthum der Juden
als ägyptische Fleischtöpfe hinzuhalten . Denn in Ihrer Petition
heißt es : „in der Werkstatt , m Bergwerken , aus Baugerüsten,
in Sümpfen und Kanälen regt sichnur die schwieligeHand deS
Christen. Die Früchte seiner Arbeit erntet vor allem der
Jude ." Solche Sätze würde man Most und andren Social-
Demokraten zuschreiben, wenn Ihre Namen nicht darunter
ständen und die mehrerer adligen Herren . Wie kommt es,
daß in Ihrer Petition kein Wort verlautet von den Land¬
arbeitern . welche mit ihren „schwieligen Händen"
für die adligen Majoratsherrn die schwersten Arbeiten in
Hitze und Kälte verrichten müssen und oft geringeren Lohn
erhalten als die Kanaiarbeiter ? Wie kommt es ferner , daß
gar nichts erwähnt wird von den hohen Summen , welche Juden
solchen Majoratsherrn in Oberschlesien, in Mecklenburg rc. für
die Erlaubnis zahlen müffen, geistige Getränke , namentlich



Branntwein , den die Besitzer fabriciren , zu verkaufen . Weil
-eine Anzahl solcher Herren zum Antisemiten -Komitee gehören.
Da Sie christliche Theologen sind, werden Sie wohl misten,
daß zur Zeit Jesu und der Apostel auch eine sociale Frage
«xistirte , daß z. B . im römischen Reiche nahezu 2/8 Sclaven
waren , welche mit ihren „schwieligen Händen " (es gab auch
christliche Sclaven zu Paulus Zeit ) für ihre Herren arbeiten
«rußten wie die Lastthiere und noch dazu keine Bürger - und
Menschenrechte hatten.

Haben Christus und Paulus dke Sclaven vielleicht be-
tzierlich gemacht nach Gold und Schätzen und den religiösen
Fanatismus gegen die heidnischen Herrn aufgerufen ?! Jesus
sagt : „Jeder Arbeiter ist seines Lohnes werth !" und er ver¬
kündete eine höhere Moral für Herrn und Sclaven und er¬
mahnte beide, sich als Brüder zu betrachten, da der Geist beider
fcem göttlichen Geiste entstamme. Paulus ermahnt den ent¬
laufenen Sclaven zu seinem Herrn zurückzukehren und den
Herrn ermahnt er zur Milde und Menschlichkeit gegen den
Sclaven . Und was that Luther bezüglich der sozialen Frage
seiner Zeit der Leibeigenschaft ? Hat er die Leibeignen
feiner Zett hingewiesen auf die Reichthümer der Feudalherrn
oder der Juden , deren es damals auch gab ? Er predigte die
Moral Jesu aus dem neuen Testament , welche das Papstthum
gefälscht hatte , so wie in unsrer Zeit , denn er wußte , daß
-er neue protestantische Geist , die Fesseln der Leibeigenschaft
brechen würde . Thomas Münzer und ähnliche protestantische
Prediger , forderten die leibeignen Bauern und den Pöbel auf
zu Gewaltthätigkeiten und entzündeten den Bauernkrieg , der
die Bauern auf lange zurückwarf. Ihrer Petition nach zu
«rtheilen , gehen sie die Wege Münzers , nicht Luthers
4n unsrer Zeit ! Sie fordern Gewaltthätigkeit und haben sie
schon erregt . Sie schaden der Sache der Arbeiter , weil sie
der Reaction dienen . Wenn ein Fortschritt in der Kultur
möglich sein soll, so muß der geistige und sittliche Fortschritt
den Kern bilden. Werden durch Ihren aufreizenden haßsüchtigen
'Aufruf , der sich an die niedersten Leidenschaften und an den
arbeitsscheuen Theil der Arbeiter wendet , die Arbeiter geistig
und sittlich gehoben und fähiger , sich eine besiere Existenz zu
«erschaffen? Antwort : Nein ! Sie tragen vielmehr zur Ver¬
wilderung derer bei, die sich von Ihnen verblenden lassen.

Ferner , welchen Nutzen würde das deutsche Volk davon
haben , wenn die Juden ihrer staatsbürgerlichen Rechte beraubt
würden ? Die gebildeten und wohlhabensten jüdischen Familien
würden auswandern und dem Reiche würde Bildung . Kapital
und Arbeitskraft entzogen. Die niedrigsten Klassen der Juden
aber würden bleiben und ihr aufgezwungenes Schacher« und
Wucherwerk forttreiben , wenn auch vorsichtiger.

Der jüdischen und christlichenWucherei und dem Mißbrauch
des Kapitals muß der Staat durch Gesetze begegnen, nicht aber
durch brutalen Zelotismus , nach dem Beispiel des Arbuez.
Die Aufgabe der Kirchen- und Religions - Gemeinden
in der socialen Frage unserer Zeit ist es , „alle Klassen
der Gesellschaft , und alle die besiern Elemente der ver¬
schiedenen Konfessionen, anzuregen , daß sie mit vereinten
^Kräften der jetzigen Arbeits - und Geschäftsstockung begegenen.
Die Geistlichen aller Konfessionen müsien mit dem Beispiele
der Eintracht , Achtung und Liebe dem Volke vorangehen . Was
die jüdischen Religionsgemeinden betrifft , so ist ja , wie ich er¬
wähnte , ihre wisienschaftlicheBildung d e u t sch und christlich,
klm die weitere Verschmelzung zu ermöglichen , dürften die

christlichen Geistlichen nur unsrem Beispiele folgen , die heid¬
nischen Dogmen in ihrem Bekenntnisse überwinden und mit
einer höheren Gottesbekenntniß , eine höhere Moral verbreiten,
und üben. Die jüdischen Reformgemeinden sind mit den deutsch¬
katholischen im Wesen der Religion Eins . Mit dem Aufblick
zu einer höheren Gottesidee und dem Fortschreiten zu einer
höheren Stufe moralischer Bildung , werden die Herzen der
Reichen und Armen , der Arbeitgeber und Arbeiter gehoben,,
gebessert, veredelt und geheiligt in edler Nächsten- und Vater¬
landsliebe . Das war der Weg . den Jesus einschlng und auch
Luther in der ersten Zeit bezüglich der socialen Frage und den auch
unsre Reformgemeinden einschlugen, was meine Reden beweisen
von 1845 bis jetzt. Der Weg , den Sie mit ihrer Petition
eingeschlagen haben , führt nicht aufwärts zur Besserung der
armen Klassen und Arbeiter , sondern abwärts zu sittlicher
Verwilderung , größerer Roth und schließlich zu Zerrüttung des
Reiches und zu Schande ! Peter von Amiens , der auf seinem
Esel reitend , mit dem Kreuze in der Hand , die Christen seiner
Zeit für die Eroberung des gelobten Landes fanatisirte , kam
nicht dahin , sondern ging mit seinem fanatischen Haufen elend-
zu Grunde.

Wollen Sie als protestantische Geistliche dem deutschen.
Volk das gelobte oder heilige Land erringen , d. h. Deutschland
zur heiligen Stätte der Vaterlandsliebe , der Gerechtigkeit, der
Tugend und sittlichen Freiheit machen helfen , dann steigen Sie
herab vom Esel des blinden Zelotismus , den Sie in.
Ihrer Petition reiten ! Hören Sie auf, die Armen , Verarmten
und Arbeitsscheuen, lüstern zu machen nach den Reichthümern
der Juden . Solche Lüsternheit bleibt nicht bei den Schätzen
der Juden stehen, sondern wendet sich auch nach den der Christen
und sogar nach den Majoratsgütern des christlichen Adels ! — :

Folgen Sie vielmehr dem Beispiele Jesu und Luthers , be- .̂
züglichder socialen Frage unsrer Zeit , folgen Sie der Vernunft , dem
Gesetze der sittlichen Weltordnung , der Vaterlandsliebe und
suchen Sie Christen und Juden , Arbeitgeber und Arbeiter , Herrn
und Diener in einem höheren Religions - und Moralprincip zu ver¬
söhnen und zu erheben im Geiste Gottes . Glauben Sie ja
nicht, daß der vernünftige und liberale Theil der Nation , Sie
ungestraft , Haß und Zwietracht weiter säen laffen wird ! Wir
können und werden die Religionsfreiheit , die Schul - und Kirchen¬
gesetze und die Gleichberechtigung der Staatsbürger vertheidigen
und werden, wenn 's Noth thut , mehr als hunderttausend Schriften
verbreiten und darin in erster Linie , die Absetzung der
Geistlichen  fordern , welche ihr Amt und ihren Beruf da¬
durch schänden, daß sie statt des Gottesfeuers der Liebe, den
Höllenzunder des Religions -Partei - und Geldhastes im deutschen
Reiche aufhäufen helfen und welche, anstatt Apostel der Wahr¬
heit und Nertheidiger der Menschenwürde zu sein, sichwie Herder
sagt : „von Hauslehrern *" in den Häusern hochmüthiger Junker,
zu ihren Schmeichlern und Stiefelknechten herabwürdigen lasten,
die Tauf - und Höllenpredigten für das Volk halten müsten !" —

Anmerkung : HerrnHofpredigerStöckerist zu rathenHumeüber
den geistlichenStand zu lesen. Humesagt von den Geistlichen:

„Die Geistlichendürfennicht, wie die übrigeWelt ihrennatürlichen
RegungenundEmpfindungenRaum geben, sie müstenunaufhörlichüber
Blicke, Worte, HandlungenWachehalten, undum die Ehrfurchtzuunters
stützen, die ihnendas unwissendeVolkbezeugt, müssensie den Geist des.
AberglaubensdurchbeständigeGrimassender Heucheleibefördern. Diese-
Verstellungzerstörtdie Aufrichtigkeitihres Temperamentsund machtin
ihremCharaktereinen unersetzlichenBruch!"

Redacttonund Verlag: Johannes Ronge in Darmstadt. Druckvon Chr. Häun in Därmstadt.
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